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Aktualität Die bundesweite
Kampagne der Polizei unter
dem Motto „Tu was“ ruft
bereits seit 2001 dazu auf,
Zivilcourage zu zeigen. Die
Gesellschaft soll sensibili-
siert werden für eine Kultur
der Solidarität und Hilfe, des
Hinschauens und der gegen-
seitigen Verantwortung. Da
das Thema von bleibender
Aktualität ist, wird die Kam-

pagne nun neu aufgelegt.
Laut der Polizei soll sie bun-
ter und moderner werden.

PräventionGeplant ist vom
Polizeipräsidium Reutlingen
ein groß angelegtes Projekt
mit Präventionsunterricht in
den weiterführenden Schu-
len. Dabei geht es ums The-
ma Gewalt, um das Zeugen-
und Helferverhalten. Außer-

dem wird für die Öffentlich-
keit Infomaterial zur Verfü-
gung gestellt. Umgesetzt
wird die Kampagne mit
Unterstützung des Landrats-
amts, des Städtischen Ver-
kehrsbetriebs Esslingen, des
Vereins Kelly-Insel und des
Landeskriminalamts.mez

→Weitere Informationen unter
www.aktion-tu-was.de

Kampagne und Projekt

KREIS ESSLINGEN.Mit sommerlich warmem Wetter lockt 
der Oktober an seinen letzten Tagen noch einmal die Men-
schen ins Freie. Am Donnerstag wurden im Kreis Esslingen 
Werte deutlich über 20 Grad Celsius gemessen. Die Tempe-

raturen sind laut dem Deutschen Wetterdienst für den 
Herbstmonat ungewöhnlich mild. Die gute Nachricht: Die 
Sonne lässt sich recht unbeschwert genießen, denn die 
erwartete UV-Strahlung ist gering. Sie steht zu dieser Jah-

reszeit bereits tief und ist deutlich weniger gefährlich. Also 
nichts wie raus in die Natur – den Meteorologen zufolge 
hält der sommerliche Spätherbst voraussichtlich noch bis 
kommenden Montag an.eh Foto: Ines Rudel

Sommerwetter im Oktober

Alle auf den Täter: Die Theatergruppe Q-Rage zeigt, wie Zivilcourage geht – und wie sie ver-
bessert werden kann. Foto: Roberto Bulgrin

Von Martin Mezger

KREIS ESSLINGEN. Der Opfertyp ist die jün-
gere Frau nicht, eher der provokative. Die
Musik dröhnen lassen an der Bushaltestelle,
dann noch rauchen. Ein Mann regt sich auf,
wird seinerseits laut und aggressiv. Hand-
greiflichkeiten liegen in der Luft. Drei be-
herzte Bürger greifen ein, gehen den Toben-
den an.Die Situation eskaliert.

Anderes Beispiel: Ein junger Mann be-
merkt, wie mitten in der Nacht drei Typen
parkende Autos beschädigen. Er spricht die
Täter an, diese hauen ab, der mutige Zeuge
setzt ihnen nach, nicht ohne gleichzeitig die
Polizei zu rufen. Tatsächlich erreicht er das
flüchtende Trio, wird aber von zweien der
Männer angegriffen und verletzt. Dank sei-
ner Hinweise konnten sie von der Polizei
rasch festgenommen werden.

Der zweite Fall spielte sich am 13. Juni
2021 auf dem Esslinger Zollberg ab, der erste
kürzlich auf dem Esslinger Marktplatz. Der
zweite Fall ist „echt“,der erste –Theater.Mit
der Szene des Theaters Q-Rage eröffnete die
Polizei ihr Projekt zur Zivilcourage; genauer:
die Präsentation der seit 2001 bestehenden,
jetzt in einer neuen Kampagne wieder aufge-
griffenen Aktion „Tu was“. „Weggeschaut,
ignoriert, gekniffen“ lautete 2001 der Slo-
gan,der das Gegenteil provozieren sollte.Die

aufmerksamen Akteure
im gespielten wie im rea-
len Beispiel haben spon-
tan Zivilcourage bewie-
sen –also moralisch rich-
tig gehandelt, aber nicht
unbedingt pragmatisch.

Udo Vogel, der Präsi-
dent des für den Kreis
Esslingen zuständigen
Polizeipräsidiums Reut-
lingen, hob bei der Prä-
sentation die obersten

Grundregeln der zivilen Courage hervor:
helfen, aber sich möglichst nicht in Gefahr
bringen, sondern sofort die Polizei rufen.
Und zwar lieber einmal zu viel als einmal zu
wenig, ergänzte Lothar Rieger vom Referat
Prävention des Reutlinger Präsidiums.Zwei-
te Regel: sich um das Opfer kümmern, nicht
den Täter attackieren, sondern sich für die
polizeiliche Fahndung sein Aussehen, seine
Kleidung und weitere Merkmale einprägen.

Bei allem Respekt: Gegen die erste Regel
hat der mutige junge Mann vom Zollberg
verstoßen, gegen die zweite die wackeren
Bürger des Theaterspiels. Auch für Men-
schen, die bedrängt, belästigt oder angegrif-
fen werden, gibt es Tipps: sich nicht auf ver-
bale oder gar handfeste Konflikte mit dem
Täter einlassen,sondern Passanten aktiv um
Hilfe ersuchen.Also die reflexartige Neigung
zum Weggucken und Wegducken aufbre-

chen. Wenn sie sich durchsetzt, haben die
Pöbler und Schläger freie Bahn. Es wäre ein
Offenbarungseid für den „gesellschaftlichen
Zusammenhalt“, von dem Vogel sprach, und
eine Niederlage für die polizeiliche Devise
„Prävention vor Repression“.

Mit einem anderen – realen – Beispiel
zeigte der Polizeipräsident, dass es nicht im-
mer um Straftaten oder ihre Verhinderung
gehen muss,wenn Zivilcourage gefordert ist:
Ein 32-Jähriger hörte am 27. Juni dieses Jah-
res Hilfeschreie aus dem Neckar bei Reutlin-
gen-Oferdingen und entdeckte zwei im Was-
ser treibende Jugendliche. Er alarmierte die
Feuerwehr, sprang ins Wasser und zog eine
der Jugendlichen an Land. Der andere Ju-
gendliche konnte sich selbst aus dem Fluss
retten,der 32-Jährige wurde leicht verletzt.

Ein Maximum an Zivilcourage bewies die
Betreuerin an der Esslinger Katharinenschu-
le, die bei der Messerattacke in den Pfingst-
ferien einem siebenjährigen Mädchen durch
ihr Eingreifen möglicherweise das Leben ret-
tete. Beide wurden schwer verletzt. „Bewun-
dernswert“, sagt Vogel.
Aber auch ein Beispiel,
dass sich bei Zivilcourage
die Grenze zur Selbstge-
fährdung nicht immer so
scharf ziehen lässt wie in
den Regeln der Polizei.

Ein Gelenkbus des
Städtischen Verkehrsbe-
triebs Esslingen (SVE)
wird die Botschaften der
„Tu was“-Aktion auf sei-
nen Werbeflächen durch
die Stadt fahren – „130 Kilometer täglich“,
sagte Oberbürgermeister Matthias Klopfer,
der couragierte Aufmerksamkeit nicht nur
im öffentlichen Raum, sondern auch bei
häuslicher Gewalt gefordert sieht.

Für Landrat Heinz Eininger stellt sich
beim Thema Zivilcourage – wie bei so vielen
anderen – die Frage: Was hält unsere Gesell-
schaft zusammen? Seine Antwort: die Ent-
scheidung, „Partei zu ergreifen“ gegen Un-
recht,und gegenseitige Achtsamkeit,Letzte-
re sozusagen die Mutter der Zivilcourage.

Diese ist aber nicht nur eine hilfreiche
und sozial engagierte Mutprobe, sondern
eine Pflicht, die das Gesetz allen Bürgerin-
nen und Bürgern abverlangt – mit der Ein-
schränkung „ohne erhebliche eigene Gefahr
und ohne Verletzung anderer wichtiger
Pflichten“, wie es im Strafgesetzbuch heißt.
Andernfalls wird eine „unterlassene Hilfe-
leistung“ geahndet. Aus dieser Pflicht resul-
tieren unter Umständen aber auch Ansprü-
che. Der Polizei ist der Hinweis wichtig, dass
Hilfeleistende kostenfrei durch die Unfall-
kasse BW versichert sind, sollten sie körper-
lich, psychisch oder materiell infolge ihres
Hilfseinsatzes geschädigt werden.

Achtsamkeit ist die Mutter der Zivilcourage
Die Polizei startet eine neue Kampagne im Rahmen der „Tu was“-Aktion. Ziel ist das beherzte Eingreifen bei Aggression, Belästigung und Gewalt
ebenso wie bei Unfällen, aber auch das Befolgen von Regeln zum Selbstschutz. Ein SVE-Bus transportiert die Botschaft durch Esslingen.

Helfen, aber
sich nicht
in Gefahr
bringen. Sich
um das Opfer
kümmern,
nicht
den Täter
attackieren.

Wer hilft, ist
laut Polizei
kostenfrei
durch eine
Unfallkasse
versichert,
sollte er
geschädigt
werden.

KREIS ESSLINGEN. Sein Büro hat Eike Thors-
ten Weber im Erweiterungsbau des Land-
ratsamtes Esslingen, aber er wird viel im
Landkreis unterwegs sein, um Gespräche zu
führen und Kontakte zu knüpfen. Das bringt
die Arbeit als Kreisbeauftragter für die Be-
lange von Menschen mit Behinderung so mit
sich.Seine Aufgabe ist die Wahrung der Inte-
ressen aller Menschen mit Behinderung im
Kreis und die Förderung ihrer Teilhabe am
Leben in der Gesellschaft.Das ist umso wich-

tiger, da es im Landkreis
Esslingen mehr als 60 000
Menschen gibt,die als ge-
handicapt gelten. Das ist
immerhin jeder achte
Einwohner.

Der Kreisbeauftragte,
dessen Stelle durch Mit-
tel des Landes gefördert
wird, berät den Landkreis
in Fragen der Politik für

Menschen mit Behinderung.Er wird bei allen
Vorhaben der Esslinger Kreisverwaltung im-
mer dann eingebunden, wenn es um ihre
Rechte geht. Er verfasst dann Stellungnah-
men, Anträge oder Empfehlungen. Ebenso
steht Weber den 44 Städten und Gemeinden
im Kreis Esslingen beratend zur Seite, wenn
es um die Schaffung barrierefreier,inklusiver
Lebensräume geht.

Weber ist zugleich zentraler Ansprech-
partner der örtlichen Behindertenbeauftrag-
ten sowie für die Organisationen und Ver-
bände der Behindertenhilfe. Als unabhängi-
ger Ratgeber steht er ebenso Angehörigen
von Menschen mit Behinderung zur Verfü-
gung – beispielsweise, wenn sie sich in ihren
Rechten eingeschränkt oder diskriminiert
fühlen. eh

→DerKreisbeauftragte für die Belange von
Menschen mit Behinderung ist telefonisch unter
07 11 / 39 02-4 20 49 oder per E-Mail an Weber.Ei-
ke@LRA-ES.de zu erreichen.

Inklusion und
Teilhabe im Blick
Eike Thorsten Weber ist neuer
Kreisbeauftragter für die Belange von
Menschen mit Behinderung im Kreis.

Eike Thorsten
Weber Foto: privat

FILDERSTADT. Stücklebesitzer in Filderstadt
können wieder vergünstigte Obstbaum-
hochstämme erwerben. Pro Flurstück sind
maximal drei Gutscheine erhältlich, teilt die
Kommune mit.Bei der Ausgabe der Obstbäu-
me wirken die Obst- und Gartenbauvereine
Filderstadts am Samstag, 5. November, von 8
bis 13 Uhr bei der Baumschule Schweizer
Baum & Garten im Stadtteil Sielmingen mit.
Der Aufpreis pro Obstbaum beträgt 30 Euro
und für einen Walnussbaum 40 Euro.

Um das städtische Geoinformationssys-
tem, in welchem sämtliche Streuobstbäume
Filderstadts erfasst sind, auf dem aktuellen
Stand zu halten,wird um eine Skizze des vor-
gesehenen Pflanzortes und die Angabe der
erworbenen Sorte gebeten. Es empfiehlt
sich,bereits im Vorfeld ein Pflanzloch vorzu-
bereiten.Reservierungen für den Obstbaum-
kauf sind nicht möglich. red

Verkauf von Obst-
und Walnussbäumen

FILDERSTADT. Für zehn der insgesamt 20
Stationen des historischen Rundwegs in Fil-
derstadt-Bonladen sind jetzt Hörfassungen
in leichter Sprache erstellt worden, um das
Angebot auch für Menschen mit Beeinträch-
tigungen zugänglich zu machen. Bei einer
Führung sind die Stopps vorgestellt worden.

Diese digitalen Audios sind auf der städti-
schen Homepage verfügbar und können an
der jeweiligen Station über den QR-Code auf
den Hinweistafeln abgerufen werden. Mit
diesem Angebot ermöglicht die Stadt Men-
schen mit Lernschwierigkeiten, Behinde-
rung oder Nicht-Muttersprachlern die Teil-
habe an der Geschichte von Bonlanden. Für
das Einsprechen der Texte konnten mehrere
Bürgerinnen und Bürger aus Filderstadt ge-
wonnen werden.

Das Stadtarchiv und das Referat für Chan-
cengleichheit, Teilhabe und Gesundheit ha-
ben hier zusammengearbeitet im Rahmen
des Teilprojekts „Impulse Inklusion“. Unter-
stützt wurde das Vorhaben durch das Minis-
terium für Soziales,Gesundheit und Integra-
tion des Landes Baden-Württemberg. Bei
einer öffentlichen Führung ermöglichte der
Filderstädter Stadtarchivar Nikolaus Back
den Teilnehmenden ausführliche Einblicke
in die Geschichte der jeweiligen Stationen,
und im Anschluss wurden die Hörfassungen
abgespielt. com

Historischen
Rundweg aufgepeppt
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